STOLPERSTEINE

Familie Arnold Israels siderstrage 27
Familie Josef Arons siderstrage 44
Frl. Sara Meyer siiderstrage 45
Familie Lazarus LOwenstein suderstrage 57
Familie Benjamin de Jonge kreuzstrake 4
Familie Simon de Jonge (Stiderstr. 97) Kreuzstrale 4
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Siderstralle Weener - mit Blick auf Glockenturm

(Archiv Inse Loning)

Stolpersteine liegen vor den Hausern,
wo einst Verfolgte des Nationalsozialismus gelebt haben.

Stolpersteine sind ein Kunstprojekt von Gunter Demnig, das die Erinnerung an die
Vertreibung und Vernichtung der Juden, Sinti und Roma, der politisch Verfolgten, der
Homosexuellen, der Zeugen Jehovas und der Euthanasieopfer im Nationalsozialismus

lebendig halt.
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Suderstrale 27 — Familie Arnold Israels

Groviehhandler Rosalie Israels

Louis Victor Israels geb. Salomons
*24.04.1854 Weener *24.02.1860 Weener
+24.05.1922 Weener (68) 09.02.1940 Oldenburg

(Heimatdichter) 22.03.1940 Berlin (Altenheim)
: 22.07.1942 Theresienstadt
+21.11.1942 Theresienstadt (82)

Edith Israels
Arnold Israels geb. Arons

genannt ,,Poortje” w
*14.11.1894 Weener 07'03'|190h1 Wef]”er land
1933 Flucht nach Holland SABLiEL] S (FIEhs (ECH IOl EM
. 10.04.1943 KZ Vught-Hertogenbosch
Beim Fluchtversuch erschossen 03.07.1943 W bork
+10.05.1940 (45) L ESterbor
e 13.07.1943 Sobibor
+16.07.1943 Sobibor (42)

Lore Louise Israels

verheiratete Nathans

*10.12.1925 Weener
30.08.1934 Flucht nach Holland
10.04.1943 KZ Vught-Hertogenbosch
03.07.1943 Westerbork
13.07.1943 Sobibor
+16.07.1943 Sobibor (17)

Louis Meenhard Peter

Israels

*14.09.1928 Weener
30.08.1934 Flucht nach Holland
10.04.1943 KZ Vught-Hertogenbosch
03.07.1943 Westerbork
13.07.1943 Sobibor
+16.07.1943 Sobibor (14)




Suderstral3e 27 — Familie Arnold Israels

Aus den Erinnerungs-Aufzeichnungen von Hermann Henning *1896 (Sparkassendirektor
in Weener wahrend des Krieges) wissen wir, dass sich in der Stderstr. 27 die Villa von
Louis Victor Israels befand (heute Parkplatz vor Schlachter Leggedor).

Die Villa stand in einem groRen parkéhnlichen Garten mit alten Baumen, herrlichen
Blumenrabatten und einem Goldfischteich. Eine strohbedeckte Holz-Laube war das
besondere Schmuckstiick des Parks, in deren Holz die Namen der Familienmitglieder

eingeschnitzt waren.

Louis Victor Israels *1854
wurde bekannt als Heimatdichter
und verfasste unzahlige
plattdeutsche Texte, es
erschienen u. a. ein Gesangbuch
und der Gedicht-Band ,,Wat de
Kiewit sprook®. In diesem Buch
ist auch sein Gedicht (ber das
Mai-Hduske zu finden.
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Gedichtband ,,Wat de Kiewit sprook*

Louis Victor Israels war ein wohlhabender
ViehgroRBhandler und besal viel Land und
Vieh. Seine Kilhe und Kalber verkaufte er
nach Mitteldeutschland und nach West-
und OstpreulRen. Er war ein kluger Mann
und politisch sehr interessiert. Als grof3er
Bismarckverehrer  schickte er dem
Altreichskanzler zum Geburtstag
Kiebitzeier. In der Zeitung konnte man
lesen: ,, Zahle fiir Kiebitzeier die héchsten
Tagespreise. “

Dat Maihiske inlIsraels Garten

Min Maihiiske

Wenn 't Vérjoahrs grén ward un den Blémen spruten
dann mutt ick herut, dann mutt ick na buten,
in 't Maihiiske, in de Tuune.

Dor sitt ick so geern, dar biin ick tofree,
up de leewe, old heerlicke Stee,
in 't Maihiiske, in de Tuune.

’t is gien stolt Gebau. N4, heel simpel un old,
dat Dack van Stroh, de Siden van Holt,
min Maihiiske in de Tuune.

Un in "t Holt siind mennig Namen sneen,
heel old, heel frisk, as de Tiden verleden,
in "t Maihiiske in de Tuune.

Min Ollens Namen, dor twee Hartjes verbunden,
de hebb ick dor ook tiissen anner funnen,
in 't Maihtiske, in de Tuune.

Dor staan ook de Namen van Unkel un Tante,
van uns froere Meester un Gouvernante,
in 't Maihiiske, in de Tuune.

Un min eegen Nam un de van min Brut,
de snee ick jiist eben in 't Holt erst ut,
in 't Maihtiske, in de Tuune.




De Kiewit kwamm van’t Jahr so laat,
un is as’t Voérjahrsweer so darten!
.D’'rum wes o hooge Fiirst nit kwad!
Ick stiir Di wenig — man van Harten!*

Se streeden in de Bladen siick,
Well 1ns na D1 dat Rik kunn léiden!
. wat fallt Jeo denn man in!* Toem Gliick
denkst Du noch lange nit teo schiden!™

Furst Otto von Bismarck Paul von Hindenburg
*01.04.1815 +30.07.1898 *02.10.1847 +02.08.1934

Un dat will ick, kort teo de Saak
in Namen van hil Diitschland seggen: Chol des Generalstabes
,JFor unse Bismarck magg noch faak P ieeres.
de Kiwiet sine Eier leggen!*

Gr.H.Qu, den 7. April 1918.

KlE‘bltZ-GEdiCht fur FUFSt Blsmaer Herry. Louis Vietor Jsrael s

. . 1r...Weg\:1§=r ‘ (Ootf-l'll—‘s] mfl) 5
Dankschreiben von Paul von Hindenburg S e e
bzgl Zugesandter Klebltzeier 741918 9 Vielen Duink fir Jhre such in diesem Jahre wiederhol

ulitige Sendung Kiebitrveier,die mit so humorvollen Versen

vegleitet waren. Beides hat mir grosse Freude genacht.

Im Juli verbrachten die Israels ihre
Urlaube immer auf Norderney. Dort
spielte Louis Victor gerne den Grafen
Zeppelin inkognito. Da er wie dieser

ganz in weill gekleidet auftrat, mit einer | WW
Kapitdansmitze und einem Schnurrbart Generel-Teldnerachall.:

Beee ol hach der Fasson von Graf Zeppelin, horte er auf der Promenade immer
wieder die Worte: ,,Sien mal, hast gesehen? Da geht doch der Graf
Zeppelin.“  Auch die  Strandkorbvermieter
flisterten ihren Kunden zu: ,, Graf Zeppelin ist
wieder auf Norderney. “ Diese Verwechslung hat

er nach seiner Kur immer wieder voller Stolz in

Weener erzéhlt.
< Graf Ferdinand von Zeppelin
*08.07.1838 +08.03.1917

—_—
" Graf Zeppelin.

- Louis Victor Israels
*24.04.1854 +24.05.1922

Waéhrend sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts der Bé&der-Antisemitismus an de
Nordseekste festsetzte, besal allein Norderney einen eher liberalen Ruf. Jidische
Badegaste bevorzugten darum diese ostfriesische Insel, so dass Norderney bis 1933 als
sogenanntes Judenbad Uber die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt war.

Schon vor dem Ersten Weltkrieg galt Norderney als reiches Judenbad, wéhrend von
Borkum und anderen Inseln ein Antisemitismus ausging, der sich um 1900 unter anderem
im Borkumlied manifestierte. Dort heif3t es:


https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%A4der-Antisemitismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Nordsee#Küste_und_Inseln
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfriesische_Inseln
https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
https://de.wikipedia.org/wiki/Borkum
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_des_Antisemitismus_bis_1945

,Borkum, der Nordsee schonste Zier, bleib du von Juden rein,
lass Rosenthal und Levinsohn in Norderney allein.«

In dieselbe Kerbe schlégt auch das Wangerooger Judenlied. Dieses endet mit dem Refrain:

,Und tausendstimmig schallet unser Schrei:
Der Jud’ muss ‘raus, er muss nach Norderney*

Louis Viktor Israels heiratete im Alter von 24 Jahren (am 19.01.1879)
die sehr wohlhabende 18-jahrige Rosalie Salomons (*24.02.1860) aus
Weener. Louis und Rosalie bekleideten mehrere Synagogen-

Ehrendmter. Sie hatten funf Kinder:
Rosalie Israels >
Franziska (*15.08.1879 Weener / +22.09.1936 Weener)
Ehemann: Salomon Sally Meyer (*29.02.1860/+31.12.1934)
Sohn: Ludwig (*24.11.1909 / lebte in Jerusalem)
Ivo (*18.03.1881 Weener / +20.10.1940 New York, Amerika) ausgewandert 14.12.1938
Ehefrau: Herta Alexander (*09.08.1895 Achim / +04.01.1970 New York, Amerika)
(Sie erhalt nach dem Krieg den Schmuck der Schwiegermutter aus dem Heimatmuseum in \Weener)
Sohn: Hans-Ludwig (*29.05.1923 Oldenburg / lebte in Amerika)
Magdalene Helene (*19.04.1882 Weener) 1935 > NL / 1940 > Amerika
Ehemann: David de Levie (Arzt) (*07.01.1875/ +13.03.1939 Rotterdam)
Tochter: Sylvia Renee Louise (*19.12.1904 Hoogezand NL / +17.09.1942 Auschwitz)
Tochter: Robertina Jacoba (*22.02.1908 Hoogezand NL / +1998 Kalifornien)
Helene Karoline Luise ,,Lizzie“ (*06.06.1885 Weener / +Nov. 1943 Auschwitz) ab 1930 > NL
Ehemann: Samuel de Kadt (*20.04.1875 Oss/NL / +02.03.1938 Amsterdam)
Sohn: Stefan (*14.12.1906 Rotterdam / +25.08.1948 London)
Tochter: Rose Marie (*11.04.1909 Rotterdam / +Nov. 1943 Auschwitz)
Sohn: Louis (*13.05.1913 Rotterdam / +10.08.1942 Auschwitz)

Da diese vier Kinder das Elternhaus lange vor 1933 verliel3en,
erhalten sie an dieser Stelle keine Stolpersteine.

Das Nesthékchen der Israels, der wesentlich jingere
und letzte Sohn Arnold Stephan *14.11.1894 war
befreundet mit Hermann Henning (aus dessen
Erinnerungen wir hier berichten). Als Nachbarskinder
hatten sie sieben Jahre lang denselben Schulweg, spéater
fuhren sie gemeinsam mit dem Zug nach Leer zum
Gymnasium.

Armold war ein ,,Und60gt”, ein Tunichtgut, er hatte
immer Unsinn im Kopf und war stets fidel und lustig.
Er bekam den Spitznamen ,,Poortje*, da er gerne auf der
Gartenpforte sal3, die von Israels Park zum Hammen
(Feld-, Wiesen- und Weideflache) hinfuhrte. Von dort aus
gab er seine Kommandos ab an seine Spielgefahrten.
Auf Wunsch seines Vaters studierte er in Leipzig, brach
dann aber bald sein Studium ab. Sein Vater liel3 ihn
Israels Villa, spter NS-Kindergarten ,,achter’t Kohsteert I_open“ (,,H_inter dem Kuhschwanz
laufen* - volkstimliche Bezeichnung fir einen
Foto: Archiv Inse Léning Viehhéandler).
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Zu Beginn des ersten Weltkrieges (1914-1918) meldete sich Arnold (20) freiwillig bei der
Artillerie und ké&mpfte in Frankreich. Als der Krieg vorbei war, kam er zuriick mit einem
Eisernen Kreuz als Anerkennung fiir seine Tapferkeit, jedoch auch mit zwei geplatzten
Trommelfellen.

Vier Jahre spéater starb das Familienoberhaupt Louis Victor
Israels im Alter von 68 Jahren am 24. Mai 1922.

< Grabstein Louis Victor Israels auf dem jiid. Friedhof in Weener
Das Wort ,,Heimatdichter wurde in der NS-Zeit ausgekratzt und nach
dem Krieg wieder hinzugefugt.

Arnold (27) Dblieb bei seiner 62-jahrige Mutter in der
SuderstraBe. Er heiratete um 1925 Edith Arons (*07.03.1901)
aus Weener (Bahnhofstr. 6) und bekam mit ihr zwei Kinder:

Tochter Lore Louise *10.12.1925 in Weener
Sohn Louis Meenhard Peter *14.09.1928 in Weener

Gleich nach der Machtergreifung Hitlers
flichtete Arnold (38) 1933 nach Alkmaar
(Holland) zu Verwandten. Seine Frau Edith
(33) und die beiden Kinder (8 und 4)
meldeten sich ein  Jahr  spater
ordnungsgemal’ bei der Stadt Weener am
30.08.1934 ab und folgten ihm. Sie flhlten

sich in Holland sicher.
(Fotos: Joods Monument NL)—> =
Lore-Louise Israels Louis Meenhard Peter Israels

Schau zeigt Nazi-Raubgutaus Weener | Dje  Mutter Rosalie (74) blieb mit ihrer Haushalterin
Nettjelina Rebels (*21.09.1888/Bunderhammrich) in \WWeener.

Waéhrend der Reichspogromnacht 1938 am 9. und 10.
November kam es zu ersten Plinderungen im Haus von
Rosalie Israels. Im Jahr 1940 wurde dann ihr gesamter
wertvoller Hausstand (von Wohnzimmer bis zum
Kochloffel) womdglich Gber die nahen Niederlande als
,,Holland-M&bel“ zur Verwertungsstelle nach Oldenburg
transportiert, wo er kurz darauf zwangsversteigert wurde.

Zu ihrem Hab und Gut gehorte ein wertvolles Mdébelstlick
aus Mahagoni-Holz aus dem 18. Jahrhundert, welches von
den Nazis versteigert wurde. Das Landesmuseum Oldenburg
erwarb es fir 250 Reichsmark. Besonders niedertrachtig:
Mit den Erlésen aus den Versteigerungen finanzierten die
Nazis die Kosten fur die Deportationen in die

Bericht in der Rheiderland Zeitung Konzentrationslager.
Uber die wertvolle Kommode der Israels




Im Februar 1940 hatte die Gestapo Wilhelmshaven verfuigt, dass samtliche Juden bis zum
1. April 1940 den damaligen Regierungsbezirk Aurich zu verlassen hétten. Auch die
damals 80-jahrige Rosalie Israels bekam den R&umungsbefehl. Sie wurde gezwungen
zunachst nach Oldenburg (09.02.1940), dann nach Berlin (22.03.1940) umzusiedeln.
Nettjelina Rebels begleitete sie auf dieser Reise.

Rosalie Israels blieb bis zum 22.07.1942 in einem Altenheim in Berlin-Tiergarten. Dann
wurde sie im Alter von 82 Jahren nach Theresienstadt verschleppt und starb dort am
21.11.1942 an ,,.Darmkatarrh*. _

Ghetto Theresienstadt No.
" ~ . . » Der Kilestenrat
Hier befand sich von 1932 bis 1942 ein  TODESFALLA \
Alfersheim der Judischen Gemeinde Berlin. N — S‘"""""’;" -
a ¥ : ; kN.::;nr'm‘:.l:.:’..m..:: Israels {eb Selomons [ "™ Rosa Sara m,"
Nach der Raumung des Heimes durch die : e 1/0p-2087
. . . . » Geboren am in ezl
Nationalsozialisten wurden die hier lebenden o 24.2. *95?” [* weener ask_ O,
Bewohner nach Theresienstad! und von dorfin die : sitve obae oo Rom. U weibl,
Vernichtungslager Auschwitz und Riga deporfiert. B e - Veensr o/
3 : | oer Wobeet (Adresss)  Boplin W 35 Lttzowstr, 67
Gedenktafel am Berliner Altenheim Wobhat s Thersssensadt Gebiude No. 1 17 R e s —— |
(Quelle: Wikipedia) o o i =—= = o e
Vater |
c,. Seligmann Salomons o
"&m&ﬂﬁ Franzi "ku o ‘ ehmert
i | geb.von Duran
TOde?fa”anZelge el R.05a ISraeIS Sterbetag Sterbestunde | Sterbeort: Theresienstadt
im Ghetto Theresienstadt - &3 21,11,1942 | 18,15 b | aEs

G‘“‘“ Qiishesel ¢ (Cabluce, Zisioec) A II 4 Krankenstube 2

Auch die Situation in Holland &nderte sich. Am 10. Mai 1940 tberfiel Deutschland die
Niederlande, Belgien und Luxemburg (Westfeldzug ,,Fall Gelb®). Die Invasion endete
nach 18 Tagen am 28.05.1940 mit der Kapitulation der belgischen Streitkrafte und der
Besetzung der drei Lander durch Deutschland. Arnold Israels wurde am ersten Tag des
Uberfalls am 10.05.1940 auf der Flucht an der belgischen Grenze erschossen.

Edith (39) blieb mit den Kindern (15 und 12) zurick. Tochter Lore arbeitete als
Krankenschwester in einem Kinderheim in Rotterdam, wo sie den Hausknecht Simon
Nathans (*05.04.1911) heiratete. Am 10.04.1943 wurden Edith (42), Lore (17) & Simon
(32) und Louis (14) ins Konzentrationslager Vught-Hertogenbosch interniert. Hier blieben
sie drei Monate (bis zum 03.07.1943). Danach brachte man sie noch fiir 10 Tage ins
Sammellager Westerbork, bevor sie am 13.07.1943 nach Sobibor ins Vernichtungslager
deportiert wurden. Direkt nach der Ankunft am 16.07.1943 wurden alle vier ermordet.

iyl < Schild des Bahnhofes (der Rampe), an dem die Transporte in
Bl Sobibor ankamen. (Foto: Wikipedia)

Von Marz 1943 bis November 1943 fuhr jeden Dienstag ein
Zug mit 1000 bis 3000 Menschen ab Westerbork Uber
Groningen, Nieuweschans, Weener und Leer nach Osten,

. ¥ ‘8] Uberwiegend in die Vernichtungslager Auschwitz und
Soblbor D|e Fahrt dauerte 3 Tage. Die Familie Israels wurde in einem der letzten Ziige nach Sobibor
verschleppt. (Der letzte Zug nach Sobibor fuhr am 20.07.1943). In Sobibor wurden 180.000 Menschen
ermordet.

Louis Victor Israels *24.04.1854 Weener +24.05.1922 in Weener (68 Jahre)
Rosalie Israels, geb. Salomons *24.02.1860 Weener +21.11.1942 Theresienstadt (82 Jahre)
Arnold Israels *14.11.1894 Weener +10.05.1940 belgische Grenze (45 Jahre)

Edith Israels, geb. Arons *07.03.1901 +16.07.1943 Sobibor (42 Jahre)

Lore Louise Israels, verheiratete Nathans *10.12.1925 +16.07.1943 Sobibor (17 Jahre)
Louis Meenard Peter Israels *14.09.1928 +16.07.1943 Sobibor (14 Jahre)
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Suderstralie 44 — Familie Josef Arons

Josef Arons Sophie Arons

%02.12.1861 Weener
01.03.1940 Flucht nach Berlin geb. Israels

+06.04.1943 Berlin (81) *29.04.1865 Weener
01.03.1940 Flucht nach Berlin

Schicksal unbekannt
+vermutlich 1943 (78)

Rechtsanwalt

Heinrich ,,Heini* Arons
*25.09.1888 Weener
Berlin
Hamburg
1938 Kuba (Havanna) / USA

Lehrerin

Helene ,,.Leni* Arons
*26.05.1891 Weener
24.04.1939 Schneidemihl (Polen)
01.03.1940 Flucht nach Berlin
Schicksal unbekannt
+vermutlich 1943 (52)

Sohn von Heinrich

Hans Joachim Arons
*01.09.1914 in Hannover
1934 Jastrow/Schneidemdihl (Polen)
1936 KZ Buchenwald
1938 Shanghai/China
1947 USA, San Francisco
Uberlebt

Heinrich Arons verliel? Weener vor der Machtergreifung Hitlers
und bekommt daher keinen Stolperstein in Weener.



Suderstralie 44 — Familie Josef Arons

Se—- & Siiderstr. 44 heute (2021)

Josef  Arons  (*02.12.1861)
heiratete Sophie Israels
(*29.04.1865) und wohnte in der
Slderstrale 44.

Josef lebte von Pachteinnahmen
und Geldverleih.

Pachtoertrag

Obligation

Ehrenamtlich war Josef viele Jahre Vorsteher der jidischen Gemeinde in Weener, und
Sophie war die 1. Vorsitzende des israelitischen Frauenvereins

Das Ehepaar bekam zwei Kinder: Sohn Heinrich, genannt ,,Heini*
(*25.09.1888) und Tochter Helene, genannt ,Leni“
(*26.05.1891). Heinrich wurde nach seinem GrolRvater Heinrich
benannt, der am 19.07.1903 in Weener verstarb.

< Grabstein Heinrich Arons
Auf dem judischen Friedhof
in Weener

Kinder studieren lassen konnte.

Sophie und Josef Arons
Goldene Hochzeit ->

Helene wurde Lehrerin. Man sagt, sie sei sehr Kklein
gewesen, weshalb sie immer Schuhe mit hohen Absétzen
trug.

AuRerdem sagte man ihr nach, dass sie zwar eine gute
Bildung besal, aber noch mehr Einbildung.

<Foto: Helene Arons




Heinrich wurde Rechtsanwalt und verlieR
Weener. Er soll in Hannover, Berlin und
Hamburg tatig gewesen sein. Er heiratete Rahel
Pels aus Emden und bekam mit ihr am
01.09.1914 einen Sohn: Hans Joachim.

Foto: Rahel Arons, geb. Pels
mit Sohn Hans Joachim—>

Da die Mutter Rahel friih verstarb, verbrachte
Hans Joachim seine Jugend in Weener bei den
Groleltern Josef und Sophie Arons in der
Suderstr. 44. Er ging in Leer zur Schule
(Realschule, Gymnasium und Handelsschule).
Mit 17 besuchte er wie viele judische Jungen
von 1931 bis 1934 die israelitische
Gartenbauschule in Ahlem (Hannover).

Er legte noch seine Priifung als Lehrling unter
der Landwirtschafts-Kommission in Hannover ab und bestand als Géartnerpraktikant. Doch
als Jude fand er natirlich keine Anstellung, weshalb er 1934 nach Jastrow bei
Schneidemuhl in Pommern umzog. Dort fand er eine Arbeit bei einem katholischen
Landwirt als Landhelfer.

Doch im September 1936 wurde Hans Joachim (20) von der SS verhaftet und in das KZ
Buchenwald transportiert.

KZ Buchenwald ->
(Quelle: Wikipedia
,,an Unrecht erinnern‘)

Sein Vater Heinrich und dessen zweite Ehefrau — also Hans Joachims Stiefmutter — lebten
zu der Zeit in Berlin und verkauften alles, um Hans Joachim aus dem Lager zu befreien
und Fahrkarten von Schifffahrtsgesellschaften zur Auswanderung zu erwerben. Am
25.12.1938 gelang Hans Joachim (24) die Flucht Gber Italien nach China (Shanghai), wo
er die Kriegszeit verbrachte. Sein Vater und seine Stiefmutter reisten tber Hamburg nach
Kuba (Havanna) aus.

10



Nur Josef und Sophie Arons, sowie die Tochter Helene
erlebten den Kriegsbeginn in Weener. Helene (47) ging
am 24.04.1939 ebenfalls nach Schneidemihl in
Pommern, kam aber zuriick als die Eltern Weener
verlassen mussten. Sie zog mit ihnen am 01. Méarz 1940
nach Berlin in die Passauer Stralle 2, ins Gebdude des
,,Religionsvereins Westen“. Dieses Gebdude befand
sich hinter der Synagoge, die in der Pogromnacht des 9.
November 1938 geplindert und zerstort wurde.

. . . RFHGID\Q\"P EINS W ‘S’k\-,
Vater Josef (81) verstarb am 06.04.1943 in Berlin. Die PASSAUER STRASSE 7.

Spur der Mutter Sophie (78) und der Tochter Helene (N DER S ;nr,-.rlu.; LCHT IS QU ROV 1855
(52) verliert sich hier. WORDE SIENDN AT "31' ALISTEY

Gedenktafel Passauer Strage 2 > [IROHARUIARIIPAS

Hans Joachim schrieb spater in einem Brief an den
fruheren Stadtdirektor Olthoff in Weener:
Alle anderen Verwandten haben wir nicht mehr gesehen und was mit ihnen geschehen ist,
wissen wir nicht. 1947 bin ich nach dem Krieg nach Amerika, San Francisco, gekommen.
Habe hler glelch Arbelt gefunden und ich war auch 2 Jahre Soldat bei der United States of
E Fl America Army (Infantry) 16 Monate in Korea.
2% Seit 1950 bin ich verheiratet mit meiner Frau
% llse aus Berlin, welche schon seit 1938 in
Amerika ist, Kinder haben wir leider nicht.
Ich habe nach der Zeit in der Armee als
4 Gartner bei der Stadt in San Francisco im
i Golden Gate Park und im Conservatory,
{ Aboretum 14 Jahre gearbeitet. Ich habe bis
1979 (bis zu meinem 65. Lebensjahr)
gearbeitet und dann bin ich in Rente
gegangen. Meine Frau arbeitete 38 Jahre bei
der Eisenbahn. Ich habe in San Francisco
noch andere Weeneraner getroffen, aber
leider sind viele von ihnen schon verstorben
(Betty Pinto, Erich Pinto, Resi Arends, die
Schwester von Betty Rosenthal, Frau Martha
Arends, friher Backer Arends, etc. Ich kann
mich an viele Namen nicht mehr erinnern...

Foto: 1988 in Leer:
Hans Joachim Arons (74) mit Frau llse

Josef Arons *02.12.1861 Weener +06.04.1943 Berlin (81 Jahre)
Sophie Arons *29.04.1865 Weener +vermutlich 1943 (78 Jahre)
Heinrich Arons *25.09.1888 Weener - Flucht nach Kuba und USA — (iberlebt
Helene Arons *26.05.1891 Weener +vermutlich 1943 (52 Jahre)

Hans Joachim Arons *01.09.1914 — Flucht nach China und USA — tberlebt
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Suderstralie 45 — Sophie Meyer

Sophie Meyer lebte in der SiderstralRe 45,
doch weil sie kein Opfer der NS wurde, erhalt
sie keinen Stolperstein, dennoch soll sie nicht

Sophie Meyer unerwahnt bleiben.

*08.07.1849 Weener
+10.02.1940 Weener (91)

Wie Hermann Henning (damaliger
Sparkassendirektor) in  seinen  spateren
Erinnerungen an die jldischen Mitblrger von
Weener erzahlte, bestand zwischen Sophie
Meyer und ihren nicht judischen Nachbarn ein
freundschaftliches Verhaltnis. Es wurde gerne Uber den Gartenzaun miteinander geklont.
Frau Meyer buk und kochte zu den judischen Festen stets die dafiir vorgesehenen Speisen
und hielt davon immer etwas fur die Nachbarskinder ubrlg, die sie manchmal in ihr Haus
einlud, um ihnen Birnen oder Matzen (ungesduertes [FE=

Brot) zu schenken. Die Kinder waren meist etwas
angstlich, denn Sophie Meyer war sehr klein und
Krumm.

Suderstr. 45 heute >

Sophie Meyer erlebte die Deportationen der
verbliebenen Weeneraner Juden nicht mehr. Sie
starb am 10. Februar 1940 in ihrer Heimatstadt im
Alter von 91 Jahren. Die Nachbarn sollen wegen
der verordneten antisemitischen Haltung in
Konflikten gewesen sein, ob sie mit zur Beerdigung gehen sollten. Doch dann wurde die
Verstorbene nachts heimlich von ihren Glaubensbriidern abgeholt und auf dem
Judenfriedhof in Weener beerdigt.

Erinnerungsstein fiir Sophie Meyer
auf dem judischen Friedhof Weener >

Es steht ,,Sara“ statt Sophie auf dem Gedenkstein, denn ab August ) GEB8 7 1840
1938 mussten alle deutschen Juden die bewusst diskriminierenden ' AESTI0. 2. 1940
zweiten Vornamen annehmen. Manner hief3en jetzt mit Zweitnamen L WEENER

,HIsrael“ und  Frauen
,,Sara‘.

WOV W cu comieg 40 &

< Auch die Stadt Weener anderte 1938 die Namen auf
den Einwohnerkarten, hier bei Sophie Meyer.

s e e === Alle Juden mussten den Namen in ihre

Clo ittt it 171 Ausweise eintragen lassen und fortan stets

| TS| e ewlee | * filhren. Briefe an Amter mussten mit ,,Israel*

i ZM #5 oder ,Sara“ gezeichnet werden, Briefkopfe
St .40 Bl at entsprechend geéndert, Praxisschilder ergéanzt
o if&m 73’?% /1950 werden.
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Zwei typische judische Festtagsspeisen

Zum Purimfest (Pur=Gluck), welches im Februar gefeiert
wird, buk Frau Meyer ,Hamans Ohren* bzw. ,Hamans
Taschen®, ein spezielles Schmalzgeback, welches sie den
Nachbarn aus dem Fenster herausreichte.

Die dreieckigen Gebéackstiicke werden aus Hefe- oder §§
Strudelteig gebacken und mit Mohn oder Pflaumenmus
gefulit.

Zur Entstehung des Namens gibt es mehrere Theorien:

Die Kekse werden meist unter Ruckgriff auf den jiddischen
Begriff als ,,Hamans Taschen bezeichnet. Der Begriff verweist auf die Esther-Geschichte:
An Purim feiern wir die Intelligenz und den Mut von Kénigin Esther, durch die sie das
judische Volk gerettet hat. Konigin Esther war mit Ahashverosh verheiratet, gab jedoch
nie preis, dass sie Judin war. Der Bosewicht der Purim-Geschichte ist Haman, der oberste
Berater des Konigs. Wie die Geschichte erzéhlt, wollte Haman das judische Volk in
Persien vernichten. Haman hatte dem Konig berichtet, dass die Juden seines Konigreichs
seinen Gesetzen nicht folgen und den Konig schliel3lich von seinem Plan iberzeugt. Esther
konnte Hamans Plane vereiteln, indem sie dem Konig ihre Identitat offenbarte und im
Gegenzug seine jldischen Untertanen rettete. Die ,,Hamans Taschen® sollen an die
Geldsacke erinnern, mit denen Haman versuchte, Konig Ahashverosh zu bestechen, um
seinen teuflischen Plan auszufihren.

Andere meinen, die Kekse erinnerten an Hamans Hut. Der habe namlich, ahnlich
Napoleon, einen dreieckigen Hut getragen.

In Israel werden die Kekse ,,Hamans Ohren* genannt, in Anlehnung an die Beschreibung
von Haman im Midrasch, wo er als ,,mit abgeschnittenen Ohren* beschrieben wird. Es war
Brauch, Kriminellen die Ohren abzuklemmen.

Eine weitere Erklarung fur die Beliebtheit des dreieckigen Gebdacks ist, dass Konigin
Esther ihre Starke von ihren Vorfahren abgeleitet hat, und die drei Ecken des Kekses die
drei Patriarchen (Abraham, Isaak und Jakob) darstellen. Es wird auch gesagt, dass die
beliebte Mohnfiillung eine Anspielung auf Esthers vegetarische Erndhrung in
Ahashveroshs Palast war. Sie soll von Samen, Nissen und Hulsenfriichten gelebt haben,
um unerkannt koscher zu essen. Und unabhédngig davon, was sich darin befindet, ist die
Fullung teilweise mit Teig bedeckt — wie auch Gottes Rolle in der Purim-Geschichte
verschleiert wurde. Historisch gesehen war das Essen von ,,Hamans Taschen* (oder Ohren
oder Hut) dazu gedacht, das Andenken an ihn symbolisch zu zerstoren.

Zum Passahfest (erster Frihlingsvollmond) schlachtete man
ein Lamm und aR dazu Matzen. Es handelt sich dabei um
hauchdiinnes Gebdack, das mit Butter und Zuckerrtibensirup |;
belegt wird. -

Diese Festtage, sowie das Laubhiittenfest, wurden stets % N\
rechtzeitig in der Rheiderland Zeitung angekiindigt.
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Suderstral3e 57 — Familie Lazarus Lowenstein

Schlachter

. . Bertha Lowenstein
LLazarus Lowenstein b d I
%08.01.1871 Weener geb. van der Walde

21.02.1940 Flucht nach Berlin *09.05.1870 Emden
Deportation 10.09.1942 21.02.1940 Flucht nach Berlin
Theresienstadt Ghetto Deporta_tion 10.09.1942
29.09.1942 Vernichtungslager Theresienstadt Ghetto
Treblinka 29.09.1942 Vernichtungslager

ermordet (71) : err-[]r:rt()jlei:?lgz)

Minna Lowenstein
verh. Goldschmidt

*29.09.1902 Weener
1939 Flucht nach Palastina
Uberlebt

Rosa Lowenstein

verh. Jacobs
*22.06.1904 Weener
21.02.1940 Flucht nach Berlin
Deportation 29.01.1943
Auschwitz
+14.02.1943 (38)

Martha Lowenstein

verh. Wolff

*07.08.1908 Weener
21.02.1940 Flucht nach Berlin
Deportation 29.01.1943
Auschwitz
+30.01.1943 (34)
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Suderstral3e 57 — Familie Lazarus Lowenstein

Lazarus Lowenstein (*08.01.1871) heiratete vermutlich um 1901 Bertha van der Walde
(*09.05.1870) aus Emden. Sie bekamen drei Téchter:

Minna *29.09.1902
Rosa *22.06.1904
Martha *07.08.1908

Die Familie lebte in sehr &rmlichen Verhaltnissen in Weener. Lazarus LOwenstein war
zwar als Schlachter eingetragen, aber da er nur ein Schaf pro Woche schlachtete, kamen
sie kaum Uber die Runden, weshalb das Ehepaar ein Zimmer
untervermietete (ab 1922 an Joel Pinto, der 1933 Wolff de
Jonge vor der Synagoge in Weener erschoss und sich
danach selber das Leben nahm — siehe Borschiire Neue
Stralle 18).

Bertha Lowenstein reinigte das Zimmer des Untermieters,
wusch seine Wésche und kochte fur ihn.

Lazarus Lowenstein galt als ,,altbacken®, und das Haus war
selbst fur damalige Verhaltnisse sehr armlich eingerichtet. Im Flur lag noch Sand, was
man nur bei sehr armen Menschen sah. Die Tochter wurden Schneiderinnen und

unterstutzten mit ihrem Lohn die Familie.

<Blick in die Suderstrale Weener
(Foto: Archiv Inse Loning)

Man kann sich heute kaum noch
vorstellen, wie armlich und einfach die
Menschen damals lebten.

Stiderstr. 57 heute (2021) >

Da Bertha Lowenstein aus Emden &
stammte, bestanden gute Kontakte & @
zu ihren dort lebenden vier P&
Geschwistern ~ Aharon  (*1871), |8
Babette (*1873), Abraham (*1875) |E
und Jacob (*1879) van der Walde. .
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Es muss eine besondere Bindung zu ihrem jlngsten Bruder Jacob bestanden haben, denn
1939 schloss sich die alteste Lowenstein-Tochter Minna (37) aus Weener Onkel Jacob
(60), Tante Bertha (51) und deren Kindern Isaac (29), Willi (28) und Yosef ,,Yoyo* (24)

an und flchtete mit ihnen nach Pal&stina (heute Israel).

Onkel Jacob war in Emden Schlachter, doch als die Schlachterei 1933 durch die
antisemitische Politik der NS-Machthaber unmoglich wurde, konzentrierte er sich auf den

Viehhandel. Im Sommer 1938 wurde jedoch
auch dieser Betrieb verboten, und er bemihte
sich um eine Ausreiseerlaubnis fiir Paldstina.
Da am 1. September der Zweite Weltkrieg
ausbrach, war der Seeweg tber Grol3britannien
nicht moglich. Deshalb wahlte Jacob den Weg
Uber Jugoslawien, Bulgarien und
Griechenland.

Im Frihjahr 1940 befanden sie sich im Durch-
gangslager fur judische Emigranten bei
Belgrad. Hier reichten sie Uber die deutsche
Botschaft das Gesuch um die Ausstellung
eines Heimatscheins fiir die Weiterreise ein.
Offenbar war das Gesuch erfolgreich, denn sie
erreichten das britische Mandatsgebiet und

liellen sich in Jerusalem nieder.
(Recherche Dr. Rolf Uphoff)

L y

Stolperstein in Emden
Jacob van der Walde

Ihre beiden Schwestern heirateten ebenfalls:
Rosa: Aron Arthur Jacobs (*18.03.1904) aus Werlte
Martha: Jonas ,,Jonni* Wolff (*03.10.1905) aus Aurich

Wann sie heirateten ist unklar, ebenso, ob die Manner
auch in der Stderstralle 57 lebten, denn es existieren keine

Einwohnermeldekarten der Manner in Weener.

Foto: Judische Hochzeit
Quelle: ikg-m.de >
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einen Sohn: Bernhard Pinchas Goldschmidt.

Jacob und seine Frau Bertha van der Walde aus Emden
r : 1 (Onkel und Tante von Minna Léwenstein)
HIER WOHNTE Foto: geni.com
JAKOB _ . . L .
VAN DER WALDE Minna Lowenstein ist das einzige Familienmitglied der Familie
J6.1879 Lowenstein aus der Suderstralle 57, die den Holocaust Uberlebte.
F‘};‘:ﬁ;gggig Sie heiratete in Paléastina Hugo Goldschmidt (*1900) und bekam




Als alle Juden Weener verlassen mussten, meldeten sich die
restlichen Familienmitglieder der Léwensteins am 21.02.1940

bei der Stadt Weener ab und fliichteten nach Berlin. Be rI i n

Zweieinhalb Jahre spéter, am 10.09.1942, deportierte man
zunachst die Eltern Lazarus Lowenstein (71) und Bertha

Lowenstein (72) von Berlin aus ins Ghetto

Theresienstadt.

Kurz darauf brachte man sie am 29.09.1942 (dem 40. Geburtstag ihrer &ltesten Tochter
Minna) ins Vernichtungslager Treblinka und ermordete sie dort.

Ghetto Theresienstadt Treblinka Treblinka Vernichtungslager
Quelle: www.yadvashem.com Quelle: deathcamps.com Quelle: Welt.de

Die Tochter Rosa (38) und Martha (34) und

ihre Ehemanner Aron (38) und Jonni (37)

deportierte man von Berlin aus am 29.01.1943 nach Auschwitz, wo sie kurz nach ihrer

Ankunft ermordet wurden.

< Vernichtungslager Auschwitz
Quelle: yadvashem.org

Im Lagerkomplex Auschwitz wurden etwa 1,1
Millionen Menschen ermordet. Der Name
,ZAuschwitz® wurde in der Nachkriegszeit weltweit
zum  Symbol des nationalsozialistischen
Volkermords (Holocaust/Shoa). Von den mehr als
5,6 Millionen Opfern des Holocaust wurden etwa
eine  Million Juden als rassistisch verfolgte
Menschen in Auschwitz-Birkenau ermordet. Des
Weiteren gab es ca. 160.000 nichtjidische Opfer,
darunter ebenfalls rassistisch begriindet Sinti und

Roma sowie Polen, zudem auch Homosexuelle. Etwa 900.000 der deportierten Personen wurden direkt

nach ihrer Ankunft in den Gaskammern ermordet.

Lazarus Lowenstein *08.01.1871 Weener +Sept.1942 Treblinka (71 Jahre)
Bertha LOwenstein, geb. van der Walde *09.05.1870 Emden +Sept.1942 Treblinka (72 Jahre)
Minna Lowenstein, verh. Goldschmidt *29.09.1902 — tiberlebte in Palastina
Rosa Lowenstein, verh. Jacobs *22.06.1904 +14.02.1943 Auschwitz (38 Jahre)
Martha Lowenstein, verh. Wolff *07.08.1908 +30.01.1943 Auschwitz (34 Jahre)
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Kreuzstr. 4 — Familie Benjamin de Jonge

Selma de Jonge
geb. Hertz

*25.10.1877 Coesfeld
01.05.1934 Esens
1939/1940 Flucht nach Kanada,
Toronto
+31.10.1952 Kanada (75)

Albert de Jonge

*02.07.1903 Weener
1933 Flucht nach Holland
interniert Westerbork
18.05.1943 deportiert Sobibor
+21.05.1943 vergast (39)
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Kreuzstr. 4 — Familie Benjamin de Jonge

Abraham de Jonge (*1833) und Esther de Jonge, geb. Wolff (*1836 in Norden) hatten
sechs Sohne:

Benjamin *15.02.1866 Ludwig (Louis) *02.02.1872
Samuel *02.04.1867 Simon *09.05.1874
Wolff Abraham *09.03.1869 Friedrich Wilhelm (Fritz) *24.10.1876

Der alteste Sohn Benjamin heiratete 1898 im Alter
von 32 Jahren die 11 Jahre jlingere Selma Hertz
(*25.10.1877) aus Coesfeld. Das Ehepaar zog in die
KreuzstraRe 4.

Sie bekamen drei Kinder:
Elsa *18.03.1899
Albert *02.07.1903
Siegmund *12.02.1910

KreuzstraBe 4in Weener (heute 2021)

Benjamin war ein angesehener
Viehhandler. Mit seinem Bruder
Wolff de Jonge aus der Neuen |
StraBe 18 — der dort zusatzlich
einen Schlachterladen hatte —
unternahm er viele Reisen durch
Ostfriesland, um mit Vieh zu
handeln. Sie verschifften sogar
Tiere in andere Lander und
verdienten sehr gut. Viehhandel Ostfriesland (Quelle: Heuerleute.de)

Mit vollem Namen hiel3 Benjamin: Benjamin Ben Avraham ha Cohen, denn die de Jonges
stammten aus einem besonderen Geschlecht. Cohen ist die biblische Bezeichnung eines
judischen Priesters (Plural: Cohanim), der einer Untergruppe des tempeldienstlichen
Stammes Levi angehort. Sie gelten als die mannlichen Nachkommen des Geschlechts
Aaron. Die Cohanim sprechen in der Synagoge den Aaronitischen Segen. Das Hauptamt
der Cohanim ist der Dienst am Altar und im Inneren des Heiligtums hinter dem Vorhang.

B Am 23.11.1927 starb Benjamin de Jonge (61)
&4 und wurde auf dem judischen Friedhof in
| Weener beigesetzt.

= Die Hande der Cohanim beim
T - 4| Sprechen des Aaronitischen

{1 JSa s segens.
1200 ok |
};‘naﬁﬁn%m}: i® L S 5

4872, _
¥ 1‘952 A YJ: 35 S - .
k. omgfem—weener H i il gt g Text: Ein aufrlchtlger und rechtstreuer Mann, der
Rumm ﬁ\oﬁmat Canada* Wg“ﬁ‘”%” s nach Wahrheit handelte und dessen Wort die
- AR e 4 /@ Wahrheit war. Sein Name ist gut wie gutes Ol.
G (Zwischen 1940 und 1945 wurde der Grabstein beschadigt
und spéater von der Tochter Elsa erneuert.)
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Seine Witwe Selma (50), die in Weener ,,Kénigin® genannt wurde,
blieb noch ein paar Jahre in Weener und zog im Alter von 56 Jahren
am 01.05.1934 nach Esens in die Schmiedestrale 52. Da Selma uber
geniigend Geld verfugte, gelang ihr von hieraus noch rechtzeitig die
Flucht nach Montreal in Kanada (1939/1940), wo sie 6 Tage nach
ihrem 75. Geburtstag am 31.10.1952. verstarb.

Montreal 1940 (Quelle: worthpoint.com) -

Tochter Elsa, genannt ,,Elsie* heiratete im Alter von 20 Jahren am

15.02.1920 in Weener den 33jdhrigen Kaufmann Hugo Cohn (*18.05.1886) aus
Dinslaken, der im 1. Weltkrieg Soldat gewesen war und das Eiserne Kreuz erhalten hatte.
Trauzeugen waren Vater Benjamin und Onkel Samuel. Das Paar zog nach Dinslaken und
bekam 3 Kinder: Heinz (*31.12.1920 in Dinslaken), Bernhard (*?) und Leopold (*?).

Da es der Familie in Deutschland nicht mehr sicher schien, waren sie am 29.10.1938 in
Belgien, um nach geeigneten Schulen flr die Séhne zu suchen. Von dort reisten sie zu
) @@ Tante Rosa in Amsterdam, wo die Nachricht sie
f erreichte, dass in Deutschland Plunderungen
stattgefunden, und die Synagogen sowie judische
Geschaftshauser in Brand gesteckt worden waren.
Es gelang ihnen ein Telefonat nach Dinslaken, in
dem sie erfuhren, dass auch ihr Betrieb nicht mehr
existierte. Jetzt gab es kein Zurtck mehr. Aus
einem Familienbesuch in Holland wurde eine
Emigration nach Amerika und nach Kanada
(Toronto).

Toronto 1940 (Quelle: reddit.com)

Die Familie nannte sich in Kanada nicht mehr Cohn, sondern Cowan.
Der Sohn Heinz nannte sich jetzt Henry, er heiratete Marjorie Bates
und wurde Pilot. Besonders tragisch ist sein Tod: Er wurde am
19.04.1945 (ber Deutschland abgeschossen und symbolisch in Berlin
beerdigt. Er wurde nur 24 Jahre alt.

RO LIBERTATE [

vrived ke otfivial

Todesanzeige von Henry Cowan (ehemalig Heinz Cohn) > [** L
Mt we may ;::. In pen "

Vater Hugo Cowan starb im Alter von 68 Jahren am 03.10.1954 in |5 swens s ** i

ckets lane

Toronto. Mutter Elsa erreichte ein Alter von 94 Jahren. “’v'Ir',’::" o L. W),
e sle Cowan-
Von den beiden anderen Kindern Bernhard und Leopold konnten :-,: e
keine weiteren Daten ermittelt werden. J:.‘f.“.‘.:,:,.
1

Elsa bekommt keinen Stolperstein, weil sie bereits 1920 nach ﬁ
Dinslaken verzogen war.

Sohn Albert wurde ebenfalls Viehhandler und arbeitete - wie frilher sein Vater - eng mit
seinem Onkel Wolff de Jonge aus der Neuen Stralle zusammen. Albert war ein
heilBblltiger Mann und lag im stdndigen Clinch mit Joel Pinto, dem Untermieter aus der
Suderstrale 57 (siehe Broschire Gber Wolff de Jonge, der von Joel Pinto ermordet wurde).
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Es gab mehrere Anzeigen gegen Albert und eine Verurteilung. Um seiner Geldstrafe zu
entkommen, und weil ihm der Boden in Deutschland nach der Machtiibernahme Hitlers zu
heil? wurde, flichtete er 1933 nach Holland. Auf der Einwohnermeldekarte von Weener
wurde folgender Vermerk gemacht: ohne Abmeldung verzogen, Aufenthalt nicht
bekannt. (Im Gedenkbuch des Bundesarchives ist vermerkt, dass Albert am 8.5.1933 in
die Niederlande emigrierte.)

Albert kehrte nie nach Deutschland zuriick.
Er heiratete im folgenden Jahr 1934 in Weesp
(15 km o6stlich von Amsterdam, NL) Hedda
Krause aus Weilienfels (*25.08.1913). Albert
| war 31 Jahre, Hedda 21. Wahrscheinlich hat
| die Weesper Umgebung Albert nach Weesp

"= A T “‘1 v,“ " gezogen, denn hier wurde viel Landwirtschaft
' .“&’%‘%".‘”" betrieben (Rinder).

- -.-._.’
— ' < Weesp (Quelle: makelaarweesp.com)

Das Ehepaar bekam am 13.04.1936 eine Tochter: Selma Ellen de Jonge, die noch in
Weesp geboren wurde. 1941 wohnte die Familie in Amsterdam (Uitwaardenstraat 226
huis) und wurde von dort nach Westerbork interniert. Die kleine Selma Ellen (5 Jahre)
wurde aus dem Zug geholt und gerettet.

Albert de Jonge

Ihr Vater Albert wurde am 18.05.1943 von
Westerbork nach Sobibor ins Vernichtungslager RS INRENERSlo I RnREr:
verschleppt und dort am 21.05.1943 vergast (39). Bereikte de leeftijd van 39 jaar

Hedda de Jonge-Krause lhre Mutter Hedda brachte man von

Weissenfels, 25 augustus 1913 — Auschwitz, 28 februari 1945 Westerbork am 26.02.1944 nach
Bereikte de leeftijd van 31 jaar Theresienstadt und am 08.04.1944 nach
Auschwitz, wo sie 1945 umkam (31).

Selma Ellen wohnte noch 5 Jahre nach dem Krieg in Holland und wartete auf ihre Eltern.
Als diese nicht zuriickkamen, zog sie zu ihrer Tante Elsa nach Toronto in Kanada, die sie
adoptierte. Selma Ellen starb 10 Tage nach ihrem 72. Geburtstag am 23.04.2008 in
Toronto.

Sohn Siegmund zog bereits 1925 nach Dortmund, lebte jedoch auch in Ahlem, Leer,
Esens und Weeze. Er heiratete am 27.12.1937 Gertrud Stern, geb. Gladenbach, mit der er
nach Buenos Aires in Argentinien auswanderte. Sie bekamen einen Sohn: Julio Bernardo
de Jonge. Dieser lebt heute in den USA. Siegmund starb 1966 im Alter von 56 Jahren.

Benjamin de Jonge *15.02.1866 Weener +23.11.1927 Weener (61 Jahre)

Selma de Jonge, geb. Hertz *25.10.1877 Coesfeld +31.10.1952 Kanada, Montreal (75 Jahre)
Elsa “Elsie” Cohn, geb. de Jonge *18.03.1899 Weener +11.07.1993 Kanada, Toronto (94 Jahre)
Albert de Jonge *02.07.1903 Weener +21.05.1943 Sobibor (39 Jahre)

Siegmund de Jonge *12.02.1910 Weener +25.03.1966 Buenos Aires, Argentinien (56 Jahre)
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Kreuzstr.4 — Familie Simon de Jonge

Landwirtschaft/VViehhandler

Simon de Jonge
*09.05.1874 Weener
03.05.1933 Kreuzstr. 4
01.03.1940 Bremen/Vegesack
18.11.1941 Minsk
+28.07.1942 Minsk (68)

Helene “Leni” Rybier
geb. de Jonge

*03.01.1911 Weener
03.05.1933 Kreuzstr. 4
31.08.1933 Berlin
1939 Polen
1940 Warschauer Ghetto
+Warschauer Ghetto (max. 34)

Arno de Jonge
*03.02.1914 Weener
03.05.1933 Kreuzstr. 4
28.02.1940 Bremen/Vegesack
18.11.1941 Minsk
+28.07.1942 Minsk (28)

Elise “Liesel”de Jonge
*27.01.1923 Weener
03.05.1933 Kreuzstr. 4
28.02.1940 Bremen/Vegesack
18.11.1941 Minsk
+28.07.1942 Minsk (19)
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Vater von Rebecka

Meir Pels

*23.01.1847 Leer
18.12.1938 Kreuzstralle 4
01.03.1940 Berlin-Lichterfelde
+Altenheim (ca. 93)

Rebecka de Jonge
geb. Pels

*11.04.1887 Leer
03.05.1933 Kreuzstr. 4
01.03.1940 Bremen/Vegesack
18.11.1941 Minsk
+28.07.1942 Minsk (65)

Madelaine Rybier
*06.01.1939 Weener
1939 Polen
1940 Warschauer Ghetto
+Warschauer Ghetto (max. 6)




Kreuzstr.4 — Familie Simon de Jonge

Der Landwirt und Viehhéandler Simon de Jonge (*09.05.1874) heiratete um 1910 Rebecka
Pels (*11.04.1887) aus Leer. Das Ehepaar zog in die Suderstralle 97 (heute Marker Weg
11, Firma Wildeboer). Hier kamen auch die drei Kinder zur Welt:

Helene ,,Leni* *03.01.1911 / Arno *03.02.1914 / Elise ,,Liesel* *27.01.1923
Doch weil die Familie am 03.05.1933 freiwillig zu Simons Bruder Benjamin in die
Kreuzstralle 4 zog, erhalten sie die Stolpersteine an dieser Stelle.

Die alteste Tochter Helene ,,Leni* arbeitete zeitweise in Aurich und Berlin, meldete sich
aber immer wieder in Weener in der Kreuzstr. 4 an. Wahrscheinlich heiratete sie 1938 den
polnischen Handler Adolf Rybier (*1914 in Balic), von dem sie am 06.01.1939 eine
Tochter bekam: Madelaine ,,Mady* Rybier. Im gleichen Jahr fliichteten sie nach Polen.
Ihre Spuren verlieren sich im Warschauer Ghetto, wo sie zwischen 1940 und 1945
umkamen. _
Die restliche Familie — also Vater Simon, Mutter Rebecka, Sohn Arno und

Tochter Elise — blieben in Weener, bis nach einem Erlass der Gestapostelle
Wilhelmshaven im Februar 1940 alle Juden innerhalb Kkirzester Zeit [
Ostfriesland verlassen mussten. Arno und Elise fliichteten am 03.02.1940 |jwa
nach Bremen-Vegesack (Hafenstr. 23), wo Elise eine Anstellung als
Haushaltshilfe fand. Am 01.03.1940 folgten die Eltern Simon und
Rebecka. Elise ,,Liesel de Jonge >

Als die deutsche Wehrmacht Ende

Jumi 1941 Minsk besetzte, hielten
sich noch etwa 75.000 Juden in
der Stadt auf, von denen die grofie
Mehrzahl ins Ghetto deportiert
wurde. WNachdem zunichst wvor
allem nicht arbeitsfihige
Menschen von Deutschen
umgebracht wurden, verblieben
bis zum August 1942 weniger als
9000 Insassen im Ghetto. Das
Ghetto wurde am 21. Oktober
1943 durch die Emmordung der
meisten Gefangenen ausgeldscht,
wobei es kaum Uberlebende gab.

Der verwitwete Opa Meir Pels, der seit dem 18.12.1938 bei
der Familie in Weener wohnte, kam am gleichen Tag ins
Altenheim in Berlin-Lichterfelde. Wahrscheinlich verstarb
er dort. Am 18.11.1941 wurden Simon und seine Familie
von Bremen tber Hamburg ins Ghetto Minsk deportiert.
Laut Gedenkbuch des Bundesarchives wurden alle am
28.01.1942 ermordet. In den Recherchen der Bremer
Stolpersteine heilst es, dass sie, sofern sie nicht den
unmenschlichen Lebensbedingungen im Ghetto erlagen,
einer Massenmordaktion Ende Juli 1942 zum Opfer fielen.

2011 wurden fur Simon, Rebecka, Arno und Elise de Jonge
Stolpersteine in Bremen Vegesack verlegt (Alte Hafenstr. 23).
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Meir Pels *23.01.1847 Leer +ca.1940 Berlin Altenheim (93 Jahre)
Simon de Jonge *09.05.1874 Weener +28.07.1942 Minsk (68 Jahre)
Rebecka de Jonge, geb. Pels *11.04.1887 +28.07.1942 Minsk (55 Jahre)

Helene Rybier, geb. de Jonge *03.01.1911 +1940/1945 Warschauer Ghetto (max. 34 Jahre)
Madelaine Mady Rybier *06.01.1939 +1940/1945 Warschauer Ghetto (max. 6 Jahre)
Arno de Jonge *03.02.1914 +28.07.1942 Minsk (28 Jahre)

Elise de Jonge *27.01.1923 +28.07.1942 Minsk (19 Jahre)
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Bisherige Stolperstein-Verlegungen in Weener:

Neue StralRe 15 - Familie van der Zyl - (7) 17. Oktober 2016
Kommerzienrat-Hesse-Str. 7 - Familie Griinberg (5) 21. Oktober 2017
Westerstral3e 41a+b - Familie de Vries (8) 21. Oktober 2017
Norderstralle 79 — Ehepaar Benjamin und Else de Jonge (2) 12. Februar 2019
Am Hafen links 3 — Familic Moses ,,Momo* Hess (3) 12. Februar 2019
Am Hafen links 13 — Familie Simon Cossen (3) 12. Februar 2019
Am Hafen rechts 24 — Familie Emanuel Gerson (4) 12. Februar 2019
Suderstralle 3 — Familie Jakob de Jonge (5) 15. November 2019
Norderstralie 6 Ehepaar Viktor Leers + Schwester Caroline Leers (3) 15. November 2019
Neue StralRe 2 — Schwestern Johanne + Eva de Jonge und Kinder (5) 15. November 2019
Norderstral’e 50 — Familien Moritz + Abraham Gerson (9) 15. November 2019
Neue StralRe 18 — Familie Wolff de Jonge (3) 23. November 2021
Westerstralle 12 — Familie David Arends (6) 23. November 2021
Westerstralie 30 — Familie Levie Lowenstein (4) 23. November 2021
Westerstralle 31 — Walter Benima (1) 23. November 2021
Westerstralie 32 — Familie Sally Boley (3) 23. November 2021
Westerstralie 34 — Familie Jakob Arons (3) 23. November 2021
WesterstralRe 45 — Rahel Gerson (1) 23. November 2021
Stiderstralie 27 — Familie Arnold Israels (5) 21. Oktober 2022
Suderstralle 44 — Familie Josef Arons (4) 21. Oktober 2022
SutderstralRe 57 — Familie Lazarus Loéwenstein (5) 21. Oktober 2022
KreuzstraRe 4 — Familie Benjamin de Jonge (2) 21. Oktober 2022
KreuzstralRe 4 — Familie Simon de Jonge (7) 21. Oktober 2022

Insgesamt wurden bereits 98 Stolpersteine in Weener verlegt,
weitere Verlegungen sind in Planung.
Wer Fotos, Briefe, andere Dokumente oder Geschichten rund um jtidische Einwohner der
Stadt Weener beisteuern kann, moge bitte eine Mail schreiben an:
birgitrutenberg@gmx.de

Stolpersteine

werden durch Spenden finanziert. Ein Stein kostet 120 €
Wer einen Stein oder einen Teil eines Steines finanzieren mochte, kann dies mit einer Spende
unterstutzen: ,,Spendenkonto Stolpersteine*
Ostfriesische Volksbank Weener DE95 2859 0075 0627 2215 00

Die Kosten dieser Broschire tibernahm Justus Leemhuis aus Muhlheim/Ruhr (friiher Weener)
Fur die nachsten Broschiren werden noch Spender gesucht.

Het misverstand

Quellen und Literatur:
Nachlass Fritz Wessels, Archiv Klaus
Schokel, Archiv Rheiderland-Zeitung,

Archiv Heinze, Archiv Geni.com
Gedenkbuch Bundesarchiv,

Joods Monument.com

Erinnerungen Hermann Henning und
Johann Olthoff.
Fotosammlung von Bernhard H. Meyer.
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